
DCHSCSIA
PROMETHEUS, CERISTUS licht“ (62) Darum Wird die Art, Wie In Nietzsche das

Unter dem obigen Titel gibt Walter Kiechler „Be— Symbol des „Mensch-Gott“ erscheint und Iin Dostojewski
sinnung und Gesang“ ! ber den Inn der Gegenwart. neu der Sott-Mensch ich kündet, die Prophetie der 8er
In das schmale Buch hat Sich verdichtet, Was ELWa seit ahnten „Vollendung“. „Der Deuter der Seele und der
iber einem Jahrzehnt Wie einer Tradition Künder des Leibes, der Ekstatiker des Leidens und der
geworden Iĩst. ES5 1st, Wie all die Aufbruch-Richtungen Verherrlicher der At, der Vorkämpfer des Gott-Mensch

und der Vorlaufer des Mensch-Gott, sind Ssich nicht uTSeit dem Weltkrieg sichteten, das Wissen darum, „daſs
eine Alles überschattende, eine vielleicht unwiderrufliche Im Wesen nahe Wie Geschwister, die Ssich hassen, Sind
Entscheidung für Europa hereinbricht“ (II) ES ist, Wie nicht UT beide SGlaubende, Hoffende und Liebende;
Scheler In seinem Werk und noch mehr Ni Chicksal über diese menschliche Nähe hinaus 151 dem Werk VO  —

seiner Person darstellt, eine néEue Situation Zwischen beiden eines gemeinsam: 81Ee ersehnen den Menschen 4A5
der „Frage und Offenbarung ewiger Mächte uns Wirklichen Neugestalter, Dosto jewski AuS der Kraft der
und der „Antwort des Ewigen Iim Mens  en  * 13) SGnade, Nietzsche ́AuS der Kraft der menschlichen Natur.

80 zeigen SiEe IS die Zwiefache Verwurzelung UunserEsDiese neue Situation scheint einmal, Wie Leopold Ziegler
Im Werdegang seines Lebenswerkes ES anstrebt, auf das Wesens und den Zwiefachen Inn UnserEer Sendung:
Mythische des Ewigen Menschen gehen: Dionysos denn AuS rde und Himmel 18t der Mensch gefügt,

die Krafte beider überschneiden Sich in ihm, und fürund Prometheus: „Dionysos“ E „der ewige eib des
Menschen, Wie Prometheus dessen ewiger Seist und beide Welten 15t ihm gesetzt Wirken“ (28 f.)
Wille 15t 39) Sie scheint be  * auch ganz allgemein, Doch da kür Kiechler die fast errechnende Abhband—
Wie die Sicht der beiden Brüder Jünger 1st, auf eine lung übergeht in die schauende Dichtung, empfängt

diese Sicht elne tiefere Färbung. Gewiſßs leuchtet, in derNeue „Durchgötterung“ der Welt gehen: „Wenn die
Dichter unserer Tage den Urgrund ihres Volkes herauf⸗- „Hymne Christos“, der Glanz des Christus des
rufen, Wenl Sie Quell und Leitstern dieses Volkes Iin Epheserbriefes, Christus E „In-Eins VO.  — Himmel und

rde“Worte schlieſen, Wenl 8Sie Unerforschliches AUSS:a gen,
erkennen und bekennen 8Sie dieses Letzte dem „Erde Wird rde sein, meerentstiegen und neu,
Jamen der Götter“ 14 ES geht hierin Ine Ein- Wasser WIrGd Wasser Sein: Tiefe des Grenzenlosen,
heit VO  — Jenseits und Diesseits: „1n Wahrheit 18 Luft WIIT euchten, flammenumgürtet,
das Jenseits Iim Diesseits, und nichts 18 Iim Diesseits, Feuer WII. Feuer sein, Wesenernährend,
VAaS nicht drüben eine Entsprechung hätte, und beide Alles Wirst du tragen in klarer Schwebe,
Welten durchdringen Sich jeden Augenblick 1In nie er- Tag⸗ der Himmel über erneUerten Sternen,

Tag der rde über WVasser und Feuer:müdender Umarmung“ 450 Dann Wird ber tiefer,
Wie Theodor Haecker und andere die Zeit sichten, die Tag ber dunkle Meere,
Situation einer Entscheidung ZWischen „Mensch— ber Unsichtbare Meere“ 114
SGott“ und „Gott-Mensch“ und hierin ZWIs  En „Luzi- ber diese Vision WITrd geschaut IM „fablenden Abend“fer und „Christos“: 1Ee Hinwendung —ZU. Absoluten . und Im „Ritt in die Nacht“, und Wird geschaut selberdie heute festzustellen 181 und die zunächst das Ab- Im Symbol der „Nacht“solute Iim Zeichen eines Mythos begreift, 15t der „Denn immerVielfalt ihrer Manifestationen Iin den Völkern bereits kommt der Anruf, der groſde, die 6sende Stimme,ein erster Schritt einer Vereinfachung der Welt, Jah AuS Faährnis und Schauder,die früher oder spater alle Völker den Kreuzweg
führen Wird, Christ und Antichrist auf 81e War-

immer
158t der fahlende Abend VOT dem Ausbruchten  — 51) 80 erscheint folgerichtig zuletzt die Situation Ist der Ritt in die Achtals solche ZU „kommenden Gott-Mensch“ (61) E dem

„Christos-Basileus“, dem „Weltrichter und Weltenherr— daſs das Herz, erahnend Nacht hinter Nächten,
aufschlägt, dunkel tönender Katarakt,scher, der die Zeit verwandeln WII in Ewigkeit“ (61) nieder auf Klippen des Todes,Wie die katholischen Richtungen der Nachkriegszeit das

Bild Christi sahen: Als den verklärten Christus und als Abgrund ehmend Abgrund,
den Christus der Endzeit. „Der Erlöser Kreuz und tieferer Tiefen gewiſs

daſß ES, feuertragender Berg,das unblutige Opfer Iin der Hostie“ erscheinen einzig Nachts Sich umwölkt, AuS Umwölkung entsendetE „die Voroffenbarung“ dieses Christus.
ber das unterscheidend Eigentümliche der Sicht Kiech- auch Uf Meere und Höhn,

gröber denn Sterne und Meer“ 76)lers 181 44½ ein Anderes. ES5 181 zunächst die Sicht auf
ein Christentum der „Vollendung des siebenten Tages“ Und enthüllt Sich der „Anruf“ doch Nur Als Anruf

Bisher „hat das Christentum periodisch geschwankt des Todes In den Rausch des ES
ZWischen Weltverneinung und Weltbejahung, Zwischen „O Anruf des Unbekannten, Stimme des Fährmanns!
Aktivitat 1N der Zeit und Passivitat Iim Pneumatischen.
Jene Synthese VO  — Aktiv und passiv, jene Einheit VO.  — Gegenwärtiger du, Waährend Sstummer Begleiter,
Handeln und Leiden, die Christus vorlebte, wurde VO. den Wesen
Christentum bis heute Nur 1N Bruchstücken verwirk-

Du, inwendig erfüllt VO. Modern des Laubes,
Dionysos, Prometheus, Christos. Besinnung und Ge- du, des Atems voll der Jahrtausende,

Sang, VO.  — Walter Kiechler. 80 (115 München 1939, Schlürfer der Quellen, du, Wie das Meer,
WVewel, 3.80 1 Sich trinkend die Ströme, niegesattigt (87
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80 Wird, Succh — 6 1— —— VOm „Kommenden“, doch betrachtet der neugierige 555611 die Glctsettöntendeutlich, Wie diese gesamte Sicht éeher ein Ende ist: In bunte Prunkgewänder gehüllten Skelette auf den
Wie auch ihre Sprache nicht umsOnst als schönes Abend- Altären UnsereETr Barockkirchen und WIT sich dabei
1OU der Sprache Nietzsches und Stefan Georges und Nur seines innern Abstandes und seiner entschiedenen
auch Rilkes sich gibt. ES 151t immer noch jenes sehn- Ablehnung solcher „Geschmacksverirrungen“ bewußt.
süchtig gewollte Gold, das schon die SZeit der Bildungs- D2 War das Mittelalter schon anders. Seine herrlichen
ichtung (in Heyse und Geibel usw.) malte und malte, Schreine mit ihrem kostbaren Schmuck In Filigran,Weil die Wwahre Entwicklung unerbittlich entgegengesetzt Email, edlem estein und Perlen aller Art bilden auch
ging: einer rde Unverhüllter Endlichkeit. ES5 181 heute noch ein Kulturgut Unseres Volkes. Wir Sind
der erschütternd vergebliche Versuch, dem einen wahren gerecht genug, das anzuerkennen, Wenn WIT Wieder
Zeichen der Zukunft ausz uweichen: dem „enthüllten einmal Iin der „Schatzkammer“ eines Unserer Dome die-
Kreuz“. Darum 15t der Kult des Todes das Letzte 1 Ssen Wunderwerken mittelalterlicher Kunst gegenüber⸗dieser ganzen Richtung. Denn das Kreuz allein 151t die stehen. Und die Gebeine der Heiligen, die 1in diesen
Auferstehung, und sein Sterben 151 das Ewige Leben. silbernen und goldenen Schreinen ruhen? Sind diese
„Quasi morientes E eCCe vivimus“, 8Sag der Apostel: Schreine ui eher als Wunderwerke der Frömmigkeit„Als Ob WIT stürben, und siehe, WIIT leben  *c Im Kreuz 15t bestaunen, Wunderwerke eines Glaubens die
das Sterben Nur das Quasi, das 15-Ob, und das Leben Gemeinschaft der Heiligen, die uns heute fremd Istdas Ecce, das Siehe der überströmenden Glorie Wie die Stilformen der heiligen Schreine?

Erich PrzyWara .9 ES War nicht immer bei Uns, daſs Man Wie heute
VONn Uns konnte, WIIT Deutsche fragten bei einer

GEMEINSCHAFT DER GESTERN Reliquie 2ZUerst nach ihrer Authentik. Diese kühle Zu-
UNID rückhaltung, die klug und berechtigt scheint, ent-

Wenn Ma.  — das jüngste Werk VOn Joseph Braun springt einer tieferen Skepsis 415 Nur einer geschicht⸗lichen Die rationalistisch-aufklarerische Unterschätzungu  ber die SGeschichte des Reliquiars durchliest und die des Sinnenfälligen unsten einer der eib-prächtigen Abbildungen betrachtet, dann Wird hinter seelischen Ganzheit des Menschen Wwenig entsprechen-diesen gelehrten Seiten Uun. durch die Fülle der Bilder
hindurch eine geistige Wirklichkeit UnserEs Slaubens den Uberhebung des Geistigen, die das religiöse

Leben bis auf den heutigen Tag Wie mit einer Artsichtbar: Gemeinschaft der Heiligen. Und E mehr man Bleichsucht belastet, hat auch dieser 8  einbar wenigersich hineinliest in die scheinbar nüchternen Auf⸗-
zählungen und hineinsieht 1N die fast unübersehbare bedeutsamen Stelle re zersetzende Arbeit geleistet.
Welt VO.  — Formen, erschütternder Wird der Ein- Vor der Aufklärung und VOT Allem VOT der Refor-

mation Knden WIT berall und besonders im deut-druck, daß sere katholische Vergangenheit mit 8er
radezu leidenschaftlicher Begeisterung die Gemeinschaft schen Volk eine ganz eùntgegengesetzZzte Haltung. Die
der Heiligen gelebt hat, die Vielen VO!  — Ulls Heutigen Heiligen gelten 4¹5 die groſen Helfer Iin allen Lagen

und Nöten des Lebens Ihre Reliquien besitzen, heißtnicht Viel mehr bedeutet 415 iIine Erinnerung die 8S1e gleichsam selber besitzen und ihres Schutzes sicherZeit, da WIr noch Katechismusfragen auswendig ernten.
Vielleicht gibt Wenige Gebiete, auf denen die

sein. Schon die alten Christen trugen ihre Enkolpien,kleine Reliquienkapseln, Hals und Vverehrten ihreVerwüstungen des Rationalismus in UnseTEIN Glaubens- Brandea, kleine Tücher, die den eib eines Martyrersleben deutlich Tage treten Wie gerade Iin der der Wenigstens Sein SGrab berührt hatten. Auch diekonkret-sichtbaren Form der Heiligenverehrung, Wie germanischen Völker pflegten diesen Kult mit heiligemSie sich Iim Reliquienkult Verdichtet hat. ES 18t nicht Eifer Rom, die Stadt der Katakomben mit ihren
Uunsere Aufgabe, In diesem Zusammenhang die Berech- Martyrerleibern, 3  bte einen unwiderstehlichen Zaubertigung katholischer Reliquienverehrung verteidigen. InDas dürfen WII als ekannt VOraussetZen. Von größe-

auf ihre religios empfänglichen Seelen AuSs.
Scharen pilgerten Sie AuS dem Norden ZUT Heiligen1reMm Belang 181 uns die Feststellung einer Entwicklung, Stadt, dort IN Ehrfurcht VO  — Katakombe Kata-die VO  — einer Uberspannung der sichtbaren Erschei- kombe 2. wandern. Wir kennen manchen Rom-

nung einer Uberspannung des geistigen Sinns der führer der damaligen Zeit, Iin denen immer Nur dieHeiligenverehrung führte. Oder müßte Mall Leiber der Heiligen auf gezählt Werden, als Waren 8S1Egeben, daſ die allmähliche Zurückdrängung des eli- das einzig Sehenswürdige der Ewigen Stadt
quienkultes eine Verflüchtigung der Heiligenverehrung Bald entstand der solcheüberhaupt Vverschuldet hat? Vielleicht 181 unmöglich, begreifliche Wunsch,

Schatze auch 1 der Heimat besitzen. aArl derIn solchen Entwicklungen Ursache und Wirkung klar Große selber sammelte Reliquien. Sein Schwiegersohnvoneinander Abzuheben. ber die Tatsache bleibt doch
bestehen, daß WIIT Gläubige VO.  — heute M  Ht annähern Angilbert VO. Centula und Einhard eiferten ihm nach

Im Bewußtsein der „Communio Sanctorum“ leben,
ES ging dabei nicht immer mit rechten Dingen Bei
acht und Nebel Wwurden heilige Leiber ihren SGraã-4¹5 ELWa UsSere mittelalterlichen Vorfahren n. ern ntnommen und fortgetragen. Ein römischer Dia⸗

WVas bedeutet schon Iim Leben des modernen Christen kon Deusdona und seine Brüder Luniso und Theodor
der Namenspatron, der Pfarrpatron, der Schutzheilige spielten dabei eine traurige Rolle. Für SGeld lieferten
der Stadt der des Landes? Und schon 8al Reliquien? 81E die Gebeine AusS, und scheint, das * zuweilen
Al5 interessantes Dokument einer versunkenen Zeit auch mit einer Alschen Etikette aAaus einem schlichten

Christen einen berühmten Martyrer machten. Die
Die Reliquiare des Gristlichen Kultes Un re gröbten Klöster 1 Frankreich und Deutschland be⸗

Entwicklung. Sr. 80 XXIV . 743 07 602 Abb.) Frei- zahlten alles, Nur möglichst Viele Reliquien für
burg 1940, Herder. Geb 66 ihre Kirchen zu erhalten. Das kleine Millinheim wurde
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